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Obj.-Dok.-Nr.

Großschirma, Stadt

An der Wäsche 3

Kleinvoigtsberg * 63a; 63b; 64a; 70; 98/11

Alte Wäsche; Grube Alte Hoffnung GottesBauwerksname

Erzwäsche, Mauerreste der Scheidebank, Trockenmauern mit Erzrolle, Mundlöcher der Aufschlagrösche; 
Zeugnisse der Bergbaugeschichte im nördlichen Freiberger Revier und insbesondere auch der 
Erzaufbereitung der Grube Alte Hoffnung Gottes, seit 2019 zugehörig zur Pufferzone des UNESCO-
Welterbes »Montanregion Erzgebirge/Krušnohoři«

Kurzcharakteristik

Die Grube Alte Hoffnung Gottes gehörte zu den bedeutendsten und ertragreichsten Grubenanlagen des 
Freiberger Reviers. 1741 wurde sie verliehen und stand auch nach der Stilllegung des staatlichen 
Freiberger Bergbaus im Jahre 1913 als privat geführte Grube bis 1929 ununterbrochen, bis etwa 1937 mit 
kleinen Unterbrechungen im Abbau. Zwischen 1955 bis 1959 erfolgten hier zudem noch Sümpfungs- und 
Erkundungsarbeiten auf Blei und Zinnerze. Eine große Anzahl der Tagesgebäude der Grube hat sich bis 
heute erhalten, darunter Treibehaus (obj. 08991693), Huthaus (obj. 08991691), Bergschmiede und 
Pulverturm (obj. 08991692).
Weiterhin haben sich die im Folgenden beschriebenen Anlagen der Alten Wäsche – einem der ursprünglich 
zwei Aufbereitungsstandorte der Grube Alte Hoffnung Gottes im Tal der Freiberger Mulde – erhalten, wenn 
auch teils nur in Resten. 

Erzwäsche

Die Erzwäsche der Grube Alte Hoffnung Gottes wurde 1855 errichtet und diente bis Mitte der 1920er Jahre 
hinein der Aufbereitung der vor Ort geförderten Silbererze. Nach der Stilllegung war das Obergeschoss 
noch bis in die 1990er Jahre bewohnt.
Das zweigeschossige, langgestreckte Gebäude aus Bruchsteinmauerwerk sowie giebelseitig aus 
Ziegelmauerwerk weist ein für die Bauzeit und im Vergleich mit anderen Erzwäschen verhältnismäßig 
flaches, schiefergedecktes Satteldach auf. Die Fenster sind mit gemauerten Stürzen und den für 
Bergwerksgebäude des 19. Jahrhunderts typischen Holzgewänden versehen. Das etwa vier Meter hohe 
durchgängige Erdgeschoss der sogenannten Stoßherdwäsche beherbergte ursprünglich die Stoßherde zum 
Waschen der Erzschlämme, es wird überspannt von einer auf Gusseisensäulen gelagerten 
Holzbalkendecke. In der muldenseitigen Gebäudewand ist neben den Fenster- und Toröffnungen auch eine 
Öffnung für die ehemals vorhandene Wasserradwelle zu erkennen. Im niedrigeren Obergeschoss der 
Erzwäsche befand sich der Erzboden, das Grubeninventar sowie im nördlichen Teil die Wohnung des 
Wäschsteigers.
An der Muldenseite des Gebäudes ist zudem noch ein Teilstück des ursprünglich flussaufwärts von der 
Mulde abzweigenden Aufschlaggrabens sichtbar. Dieser führte nicht nur Aufschlagwasser für das 
Wasserrad der oberhalb gelegenen Mühle, sondern auch für das Wasserrad der Wäsche heran. 

Mundlöcher der Aufschlagrösche

Ein weiterer, von Großvoigtsberg herangeführter Kunstgraben endete oberhalb der Alten Wäsche am 
Mundloch einer 1789 fertiggestellten Aufschlagrösche, die zum Einigkeiter Kunst- und Treibeschacht führte 
und die dortigen Kunst- und Kehrräder 46 Meter unter Tage beaufschlagte. 1847/48 wurde die Rösche neu 
hergerichtet und mit einem weiteren, gewölbt gemauerten Mundloch versehen. Der Schlussstein trägt die 
Inschrift „Alt Hoffnung Gotteser Aufschlag-Rösche 1848“. Zugleich erhielt die Rösche eine 
Eisenschienenbahn, die den Erztransport vom Schacht zur Alten Wäsche erleichterte. Ab 1849 konnten die 
Aufbereitungsanlagen zudem mit warmem Schachtwasser versorgt und derart auch im Winter ohne 
Beeinträchtigung betrieben werden.

Scheidebank, Trockenmauern mit Erzrolle
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Die Scheidebank hat sich bis heute zumindest in ihren Grundmauern erhalten und begrenzt zusammen mit 
anschließenden Trockenmauern den zwischen Scheidebank, Rösche und dem neueren Mundloch der 
Aufschlagrösche gelegenen Ausschlageplatz. Hier wurde das über die Aufschlagrösche transportierte Erz 
aufgeschüttet und anschließend über die Erzrolle den Aufbereitungsanlagen zugeführt. In der Scheidebank 
trennte man das grob verwachsene Erz manuell vom tauben Gestein, während das feiner verwachsene Erz 
mit Pochwerken und Stoßherden mechanisch aufbereitet wurde.

Denkmalwert

Von den genannten Anlagen der Alten Wäsche sind heute lediglich Teile erhalten, so die inzwischen zum 
Teil verfallene Stoßherdwäsche mit einem Teilstück des Mühl- und Wäschgrabens, die Grundmauern der 
ehemaligen Scheidebank, die Trockenmauern mit Erzrolle des Ausschlageplatzes dahinter sowie die 
Mundlöcher der Aufschlagrösche. Auch wenn die zwei ehemals vorhandenen Pochwerke des Komplexes 
nicht mehr erhalten sind, bleibt der große Zeugniswert dieser Anlagen für den ehemaligen Bergbaubetrieb 
der Grube Alte Hoffnung Gottes bestehen. Da von der Langen Wäsche, dem zweiten Aufbereitungsstandort 
der Grube etwas weiter flussabwärts, nur noch Reste der einstigen Wehranlage vorhanden sind, kommt den 
Anlagen der Alten Wäsche als einzigen Sachzeugnissen der Erzaufbereitung dieser Grube zudem ein 
besonderer Dokumentwert zu. Ebenso lassen die Dimensionen der ehemaligen Stoßherdwäsche 
Rückschlüsse auf die geförderten und aufbereiteten Erzmengen und damit auf die Größe und Bedeutung 
der Grube Alte Hoffnung Gottes zu.

Die funktionalen Beziehungen zwischen den einzelnen Bergbau- und Aufbereitungsanlagen können anhand 
der erhaltenen Sachzeugnisse nachvollzogen werden. Dabei sind die Mundlöcher der Aufschlagrösche 
zusammen mit dem zugehörigen Bergwerkskanal (Teilstrecken vgl. obj. 08991697, 08992220 und 
08992221) nicht nur wesentlich für das Verständnis der Aufschlagwasserversorgung der Grube oder des 
Erztransportes von der Grube zur Hütte in Halsbrücke (vgl. ebd.). Vor allem verdeutlicht die zusätzliche 
Nutzung der Rösche ab der Mitte des 19. Jahrhunderts für den Erztransport sowie die winterliche 
Rückleitung von warmem Grubenwasser hin zu den Stoßherden der Erzwäsche die Vernetzung zwischen 
den einzelnen, in Kleinvoigtsberg verstreut liegenden Bergbauanlagen. Vom Ausschlageplatz vor dem 
Mundloch über die Erzrolle zu Scheidebank und Stoßherdwäsche ist auch der weitere Weg des Erzes 
innerhalb des ehemaligen Aufbereitungskomplexes nachvollziehbar, so dass die erhaltenen Anlagen 
insgesamt einen hohen wissenschaftlich-dokumentarischen Wert besitzen.

Ihr problematischer Allgemeinzustand beeinträchtigt ihre bergbaugeschichtliche Bedeutung aufgrund der 
weiterhin ablesbaren Zusammenhänge nur wenig. In Verbindung mit den anderen im Ort verstreut 
liegenden bergbaulichen Sachzeugnissen der Grube Alte Hoffnung Gottes, so z.B. dem von der Alten 
Wäsche aus zu sehenden Treibehaus, kommt ihnen zudem ein hoher Erlebnis- und Erinnerungswert zu, sie 
sind als prägend für das Ortsbild und die umgebende Landschaft von Kleinvoigtsberg anzusehen.

LfD/2012

1855 (Erzwäsche); um 1850 (Scheidebank); 1789 (erstes Mundloch); 1848 (zweites
Mundloch)

Datierung

Landesamt für Denkmalpflege SachsenAusweisungsstelle

XCVII/47/7

2002

Monstadt, Brigitte; Schneider, Frank

Erzwäsche, TeilansichtBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

XCVII/47/8

2002

Monstadt, Brigitte; Schneider, Frank

Erzwäsche, GiebelansichtBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 08991698 E

2012

Wobbe, Corinna

Erzwäsche, Ansicht von SüdwestenBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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F 08991698 F

2012

Wobbe, Corinna

Erzwäsche, Ansicht von Südwesten, ehem. EingangBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 08991698 G

2012

Wobbe, Corinna

Erzwäsche, SüdgiebelBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 08991698 H

2012

Wobbe, Corinna

Erzwäsche, Ostwand mit KunstgrabenBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 08991698 K

2012

Wobbe, Corinna

Mauerreste der ScheidebankBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 08991698 L

2012

Wobbe, Corinna

Trockenmauer, ErzrolleBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer
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